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Mosliauer Besprechungen
Der Außenminister der Sowjetregierungz Litwinow,

jgab zu Ehren des französischen Außenministers Laval ein
Galadiiiey an dem außer den Herren der französischen
Botschaft alle Mitglieder des Rates der Volkskommissare
ieilnabmen.

Außenkominifsar Litwinow brachte auf den Präsi-
bauen von Frankreich einen Trinkspruch au·s und erklärte,
diir Besuch Lavals gewinne eine besondere Bedeutung da-
durch, daß er unmittelbar dem Abschluß des zwischenstaak
lieben Paktes folge und seine Bekräftigung darstelle. Wir
können, fuhr Litwinow fort, mit aller Entschiedenheit er-
klären, daß der Pakt ein Friedenswerk darstellt.
.Sein Kennzeichen ist es. daß seine Verfasser von dem
heiszesten Wunsche beseelt sind, es möge sich nie die Rot�

wendigkeit zu feiner Anwendung ergeben.
Dieses Ziel kann dadurch erreicht werden, daß der Pakt als
Beweis des festen· gtzillens zweier mächtiger Staaten Euro-wir
egen niemand gerichtet ist, sondern keinen einzigen
taatvomBeitrittausschließt,der an der Ver·

wirklichung dieser Ziele interessiert ist. sglum Schluß seinerRede erklärte Litwinow, er hoffe, der bschluß des Bei·
standspaktes zwischen Frankreich und Sowsetrußland seinur der Beginn der Zusammenarbeit von zwei Nationen,
um einen ,,unverletzli en Frieden« in Europa zu schaffen.

« Ein feiner Antwortrede erklärte
{anal

mit seinem Besuch in Moskau habe die französische Regie-
rung die ganze politische Bedeutung des Beistandspaktes
iinterstreichen wollen. Laval sagte weiter: ,,Wir haben ein
Werkzeug des Friedens geschaffen, so lautet Ihre Definition,
und sie ist die beste Kennzeichnung des Paktes

Die Ideale unserer Länder sind nicht die gleichen. Aber
sie sind geeint durch dielstcörken Bande der Friedens-ie e.

iluf dem Fuße der Gleichberechtigung sind die Verhandlun-
gen geführt, ist der Pakt abgeschlossen unb sind die gegen-
eitigen Verpflichtungen übernommen worden. Jch weiß,
daß ichzunser beider heißen Wunsch ausdrücke, wenn ich sage,
wir würden es gern sehen, wenn andere Länder an dem
friedlichen Aufbauwerk teilnehmen würden, das so notwen-
dig ist. Genf, Rom, London, Stresa, Moskau -� das ist der
Weg, den die Regierung Frankreichs geht, uni ihr Ziel
Zu erreichen, das sie sich zusammen mit allen Friedensfreun-
en gesetzt hat. Jedes Land hat eigene Bestrebungen, und

gleichzeitig sorgt jedes Land für den Schutz seiner Ehreund Würde.
Weil der Frieden unteilbar ist. müssen und werden

wir unseren Appell an alle Länder und alle Regierungen
richten -� solange, bis dieser Appell gehört werden trieb.�

Am Dienstag gab der Vorsitzende des Rates der Volks-
tommisfare der Sowjetunion, Molotow, zu Ehren des fran-
zösischen Außenministers Laval ein Frühstück,
Generalslcibsbesprechungen Paris-Moskau

�Treue Lage durch Pilsudstis Iob.�
Der Außenpolitiker des ,,Echo de Paris«, der die Reise

Lavals· nach Moskau mitmacht, erklärt, der Abschluß des
franzosisch-fowjetrussischen Paktes sei erst die negative Seite
eines Werkes. aus dem man im Laufes der Zeit auch ,,po-
iitive Ergebnisse« zu gewinnen hoffe. Der Vertrag sei ge-
griffen, ba die ,»,deutsche Gefahr&#39; den Zusammenschluß aller
olker notwendig mache, die die Verträge verteidigen woll-

ten. man habe sich mit dem Vertrag gegen das etwaige
Wiedekuuileben der deutschsrufsischen RapallosPolitik gesichert
und »der Reichswehr für den Kriegsfall die ungeheuren
Hilfsquellen Sowsetrußlands entzogen.
» Ueber die positive Seite würden die kommenden Mo·
natedder Jahre entscheiden. Jedenfalls hätten Laval undLitwinoiv die Frage in Angriff genommen. Die früherober spater einsehenden Generalsta sbesprechungen würden
nur »dann erfolgreich sein, wenn vorher viele andere Fragen
eklart seien. hierzu gehöre der Faktor Polen. Durch en
od Pilsudskis iei eine neue Lage geschaffen.

aktiv und gewaltsam den Frieden« zit"«"""sp«bekicht"ve«tlag«� MS U r
schützen. Die zweite Pakteigenschaft ist die, daß er nicht nur

LavalsBerhandlungen in Warschau seien ziemlich un-
fruchtbar gewesen. Trotz feiner weniger ausweichenden und
unzweideutigen Haltung habe sich Bert doih nicht das ge-
ringste Versprechen ablocken lassen, was immer auch Laval
behaupten moge. Der wahre Lenker der polnischen Außen-
politik fei nun von der Bühne abgetreten. Da dürfe man
mit Recht fragen, ob die ziemlich paradoxe Diplomatie War-
schaus die bisherige Richtung beibehalten werbe.

Dei· Ballaiibund ,,begiliszt« den Gowietpait
· Die Konferenz des Ständigen Rats der BalkamEntente
in Bukarest hat ihre Arbeiten beendet. Die vier Außenmi-
nifter Titulescih Riifihtü Aras, Maximos und der Stellver-
trete: des ftidslawischen Außenministers, Turitsch, wurden
vom König Carol in gemeinsamer Audienz empfangen und
begaben sich daraufhin ins Ministerium des Aeußeren zu-
rück, wo der Ratspräsident Titulescu den amtlichen Schluß·

h  : »Der Rat begrüßtmit Freude den
Abschluß des franzosisciysowsetrussischen Beistandsvertrages,in m er die Grundlage der kunftigen Gestaltung ber Si-
cherheit in Osteuropa sieht. Bezüglich der römischen Abkom-
men ist die Balkan-Entente bereit, falls ihren berechtigten
Interessen Rechnung getragen wird, der Verwirklichung die-
ses Werkes in Zusammenarbeit mit allen im Protokoll vom
7. Januar bezeichneten Ländern ihre Unterstützung zu leihen.
Diese Interessen sind einer eingehenden Prüfung unterzo-
gen worden, die nicht nur eine völlige Uebereinftimmunger Ansichten in allen Fragen ergab, sondern auch eine un-
kreitinbare Gemeinschaft der vier Staaten der Vulkan-En-en e." �

Jn diesem eißtsz

Bvkfchswisikfcher Blutterror
Acht Deutsche wegen Annahme der Hungerhilfe zum Tod;

verurteilt.
Die österreichische Presse bringt folgende Meldung:
�Dem interkonfessionellen und internationalen Hilfs-

komitee unter Vorsitz Seiner Eminenz Kardinal J n nitz e r,
geht soeben folgende Nachricht zu:

Jn der Sowjetunion wurden die Pastoren Woldemar
Seid aus Dniepropetrdwsk und Friedrich Deutschmann aus
Hochstedt zum Tode verurteilt und harren jeht der Vollstreki
sung des Urteilsspruchs 27 Pastoren befinden sich im Ge-
fangnis. Der bekannte evangelifihe Propst Birth aus Char-
kow und Pastor Baumann warben zu je 10 Jahren Zwangs�
arbeit verurteilt. Jm ganzen Gebiet der Sowjetunion finb
seht nur noch etwa 20 evangelische Pfarrer im Amte«

Die Pastoren Seid, Deutfchmanm Birth und Baumann
sind sämtlich Deutsche. Wie wir erfahren, sind noch
weitere Todesurteile gegen Deutsche in der Sowjetunion
verhängt worden, die sämtlich aus jüngster Zeit stammen
und wegen der Annahme von Hungerhilfe aus bem Ausland
bzw. wegen der Bitte um Hilfe gefällt worden sind: den
Bauern Derkfen, den Bauern Thiessen, den Bauern Hein-
rich Sinai, Reusatz b. Odessa, Johannes Hirsch, Helenental
b. Odessa, Michael Röhrich, Straßburg  Ukraine!, den Bauern
Regehr, Altonau, Kreis Melitopol. Sie find sämtlich zum
Tode verurteilt worden. Damit hat der Terror gegen das
deutsche Volkstum einen neuen Höhepunkt erreicht.

Bolksdeuisches Bekenntnis-
Die Osilandtagung des VDA. Pfingsten 1935.

�önigsberg. 15. Mai.
Die Borbereitungsarbeiten für die große Oftlandtagung

in Königsberg sind in vollem Gange. Die besonders schwie-
rige Frage der Unterbringung von etwa 40 000 Menschen
wird dank der tatkräftigen Mitarbeit aller maßgebenden Stel-
len und der Einwohnerschaft Oftpreußens gelöst werden. Die
Beteiligung besonders an ben Sonderfahrten unb Sonder-
zügen des VDA. ist so stark, daß die kommende Tagun
wahrscheinlich dis bisher größte Pfingsttagung des VD .
werden dürfte.

Die Tagung beginnt mit einer S a a r f e i e r u n d A b �
flimmungsgebenlieier in Marienburg. Eine

«» zip-i -

besonders zayireiche Anordnung von der saar wird an die--
ser Feier tei merk. Jm Mittelpunkt der Veranstaltungen
in tiönigsberg sieht am Sonnabend, den s. Juni, eine L e h-
r e r t a g u n mit- dem Thema »Halte-deutsche Erziehungals Berufsanggabe�, bei ber Reichsmiiiifter R u ft das Wort
ergreifen wird. Der Festakt im S lageicerhaus wird ein
eindrucksvoltes Bild. der Lage in den auslanddeutschen Ge-
bieten geben. Als Morgenfeier wird am Pfingstsonntag auf
dem Ericlyäocljiplalz ein .,Polksdeutsches Bekennt-
n i s� abgelegt. , .

Am gleichen-Tage finden eine Frauentagung, sowie eine
Dozenten- nnd Studententagung statt, ein Volksdeutsches
Gedenkem bei welchem der Opfer des Bolkstumskampfes an
Recht, Gut und Blut gedacht wird. Mit einein Fackelzug
schließt der Tag ab« Der Pfingstmontag bringt die St u n d e
d e r J u g e n b sowie einen F e ft z u g , der in eindrucks-
vollen Schaubildern aller Landesverbände ein Bild deutschen
Lebens und deutscher Verbundenheit drinnen und draußen
geben wird. EineKundgebung amsszannenbergs
Denkmal ist dem verstorbenen Ehrenfuhrer des VDA.,
Reichs-Präsidenten »von Hindenburg, gewidmet. Am Sonn-

· abend, den- 15.·Juni,.«findet eine Schlußkundgebung auf Ein-
iadungdexs Fasse«isitadtsdairzigksiiikjiie Bundesleituiig statt.

Ein Meisterwerk der Technik
Einweihung der Brücke über ben Kleinen Belt.

Friederich, 15. Mai.
Unter tarker Beteiligung der dänischen Qeffentlichkeit

wurde die ·rücke über den Kleinen Belt eingeweiht. Die
geladenen Gäste aus Kopenhagem die Regierung, Mitglieder
des Diplomatischen Kor s, unter ihnen der deutsche Ge-
sandte in Kopen agen, reiherr von Richthofem zahlreiche
Mitglieder des eichstages unb Vertreter der Behörden,
waren in zwei Blitzzügen nach Middelfart befördert wor-
den. Der König traf an Bord des Königsschiffes »Daue-
brog� in Begleitung des Prinzen Waldemar und des-Prin-
zen Georg von Griechenland in Middelfart ein. Auf dem
Festplatz wurde der König von der vieltausendköpfigen Men-
schenmenge begrüßt,

Nachdem der König und seine Begleitung auf einer
besonderen Tribüne Platz genommen hatten, hielt Verkehrs-
mmister FrijssSkotte eine Ansprache, in der er die Ge-
schichte der Entstehung des Bauplanes seit dem Jahre 1883
schilderte. Die Brücke stelle den größten bisher in Däne-
mark zur Durchführung etommenen Bruckendau dar. Her·vorragend tüchtige deutyche und dänische Ein enieurfirmen
hatten die Arbeit gemeinsam ausgeführt. er Minister
nannte die dem Vrückenbaukonsortium angehörenden Fir-
men -� »Monberg & Thorsen, Kopenhagem Gruen s: Bil-
finger, Eviannbeim, A. G. KruppsRheinhausen und Louis
Eilet-s, Hannover � als diejenigen, auf deren Kenntnis,
Erfahrung und ausgezeichneter Zusammenarbeit mit den
Jngenieuren der Staatsbahnen der Bau in der Hauptsache
beruht habe. Die Rede schloß mit einem Hoch auf Dänemark
und König Christian X.� in das die Menge begeistert ein-
stimmte.

Nach musikalischen Vorträgen sprach dann der König.
Er gab der Bewunderung über den bei dem Bau der Brücke
geleisteten technischen Einsatz Ausdruck und betonte, daß die
Erof nung der Brücke ein geschichtliches Ereignis dar-stelle.
Jm nschluß daran erklärte er die Brücke für eröffnet. Der
König brachte ein dreifaches Hurra auf Dänemark aus,
worauf die Versammlung das Nationallied sang.
» Kurz vor 15 Uhr einen sich die Ziige mit den Ehren�

gasien in Bewegung. unli 15 Uhr erriß der Triebwagen
des Königs ein ain Brückenkopf espanntes Seidenband.
Während der Fahrt über die Brit e ertönten laut die Si·
renen von etwa zehn Dampfern, bie fid! unterhalb der Brücke
eingefunden halten. Punkt 15.10 Uhr traf der Blilzzug am
neuen Bahn of in Fredericia ein. der durch eine Ansprache
des General iretlors der Staatsbahnen, änubfen. eröffnet

wurde. 
Dei· Ausstand im Jrak

_ London. 15. Mai.
Wie aus Bagdad gemeldet wird, hat König Ghazi vom

Star über das Ausständischengebiet am» mittleren Euphrat
den Kriegszustand.verhängt. Gleichzeitig teilt die iraiische
Regierung mit, daß das Lufibombardement der Stellungen
der Aufständischen die gewünschte Wirkung gehabt habe.
Einige Anführer hätten die Waffen gestreckt und ihre An-
hänger seien gestehen. «



Politische Rundschau
Der Studienausschuß für Saniiionen. Der Völterbundss

rat hatte am 17. April einen Ausschuß gebildet mit dem
Auftrag zu prüfen, welche wirtschaftlichen und finanziellen
Maßnahmen gegenüber einem Staate getroffen werden könn-
ten, der einseitig die von ihm eingegan enen Verpflichtun-
gen verletzt. Die erste Sitzung dieses usschusses ist setzt
auf den 24. Mai einberufen. Jn dem Ausschuß sind vertre-
ten: England, Frankreich, Jtalien, Polen, Ungarn, Sowset-
rußland, Sübflawien, Portugal, Türkei, Holland, Ehite, Spa-
nien und Kanada.

Opposition gegen Sir John Simon. Mehrere Londo-
ner Blätter verzeichnen die bereits bekannten Gerüchte über
einen Angriff von Konservativen auf Sir John Simon und
über eine vertrauliche Besprechung, bei der sich 100 bis 140
Parteimitglieder getroffen haben sollen, die mit der Außens
politik Englands wegen. ihrer angeblichen Unilarheit unzu-
frieden sind. Sir Austen Ehamberlain soll gegen Deutfch-
lands Politik gesprochen und einen Dreimächte-Pakt zwi-
schen England. Frankreich und Jtalien befürwortet haben.

�stalien ift verftimmt
Gereizte Zuriickweisung der englisch-französischen

Pressekommentare.
Die italienische Presse führt eine immer schärfere Sprache

egen die ,,sonderbare Haltung« der englischen und franzö-sischen Presse in der abessinischen Angelegenheit. Die Ein-
tellung der englischen Blätter, so schreibt der ,,Eorriere dellaSerra� in sichtlich gereiztem Tone, sei ohne Zweifel anma-
end und gefährlich. er Konflikt würde mit friedlichen
itteln sicher unlösbar gemacht, wenn man in der Regie-

rung von Addis Abeba das Gefühl aufkommen lasse, daß
die europäischen Mächte in der strengen Verurteilung der
jüngsten Ereignisse in Abessinien nicht einig seien.

Wir glauben nicht, so schreibt das Blatt weiter, daß man
in Paris und London ern tlich eine dipiomalische Aktion
plane, die nur zu einerPers ärsung der Lage führen könnte.
Es wäre bedauerlich. wenn eine so glückliche Freundschaft,
die Italien mit Frankreich verbinde und eine Tradition
dauernder guter Beziehungen wie die itatienisclyeuglischen
unter solchen Umständen aus eine harte Probe gestellt wer-den sollten. - -

Die Mahnung, Jtalien solle die europäische Lage nicht
aus den Augen verlieren, erübrige ich. Das italienische
Volk sei gegenüber diesen Pressemanvern sehr empfinDlich.
Sie könnten in diesem heiklen Au enblict sehr unangenehme
Schatten auf die internationalen eziehungen werfen.
Drohung mit dem Austritt aus dem�·&#39;-Bölkerbund?

Der ,,Daily Expresz«· meidet sogar aus Rom. das; Ita-
lien entschlossen sei, aus dem Bölkerbuud auszutrelem salls
der Bölterbundsrat daraus bestehen sollte-« sich über be-
stimmte Grenzen hinaus in den Konflikt mit Abessinien ein-zumischen. -

Eine deutsche {im in Memel
Geschlassene Front fiir die Wahlen. -

memel, 15. Mai.
Die Vertreter der vier deutschftämmigeu Landtags-

parteien im Memetland, der Landwirtschaft-spottet, der Me-
melländisihen Volkspartei. der sozialdemokratischen Partei
nnd der Arbeiterpartei haben in gemeinsamer Sitzung be-
schlossen, zu den auf den 29. September festgesetzten Wahlen
»in gefchlossener Iront aufzutreten und nur mit einer ein-
zigen Lifte in den Wahlkampf zu gehen. l

Tj v ·. »Es-«-UR�EBER-RECHTJJCHUIL arme« »Sie-»r- arme MEIITER, satt/vom. u;Ho« 
�A.

�3. Fortsetzung«
· Hildebrand war von solchen Gelüsten wenig erbaut. Wie
sie sich das wohl vorstellte? Dazu brauchte sie ein modesrnes
Gesellschaftskleid und dann � wenn sie auch ein liebes und
kluges Mädel war � es fragte fich lehr, ob sie sich in dem
erklusiven Hvtel zu bewegen ver taub.

Aber seine Versuche, ihr den lan unter allerlei Einwän-
den auszuredem scheiterten an ihrer Hartnäckigkesks D« gaber es schließlich auf. � ·

»Wir treffen uns um sieben Uhr im Foyer des Hotelsl«
verabschiedete er sich und gab ihr einige Winke, wie sie sich
verhalten tolle. um kein allzu großes Aussehen zu erregen.

Liese Bergius unterdrückte das Lachen unD nickte eifrig mit
dem Kopf »Weißt du, ich sehe einfach genau hin. wie es die
anderen Damen machen. nicht wahr?«

�Sa, tu dasl« stimmte Hildebrand zu und verwünschte sich
im stillen, daß er auf ihren tollen Plan eingegangen war.

Als er dann das Motorrad in Sicherheit gebracht und sein
Zimmer ausgesucht hatte. begann er sorgfältig Toitette zuma en.

Zum Glück war der Koffer mit feiner Garderobe pünktlich
eingetroffen, den er noch vor seiner Abreise in Berlin auf-·
ge eben hatte.
» r fuhlte fich lehr ungemütlich "im Smokin-g. und am li-ebsten

hatte er sich aber alle Berge»gewiinscht. Wenn das heute abend
ggf ils-sama- lteb, er sich hangen. Aber es geschah ihm rechtt:rum ließ 9T slch auf solche Abenteuer eint

Mit dem Mut der Verzweiflung stürzt-e er sich in das be-
ftellte Mietauto und ließ sich zum Regina-zwei fahren·

Schon von weitem strahlte ihm die prunkhafte Lichtreklame
an der Vorderfront des Hauses entgegen.

Immerhin. mochte sie sich und ihn blamieren, Dachte er.
rimmig. Dann bewies sie wenigstens, daß sie nicht zu.
ammenpaßten Dann brauckåke er sich kein Gewissen z:-machen, wenn er mit dem ugenblsick seiner Abreise deiiSchlllßstrich unter das Abenteuer setzte. ·
Unwillkürlich blickte er sich um. als er das Auto verlassen

hatte. Nein, vor der Tür stand sie nicht, sie hatte sich also

dort! hineingewagt � oder sie waifiiortsiiidcls
ums HIIETHAMMER:

Die Boltsabftimmung auf den Phitipvinei
ungeheure Mehrheit für die neue Verfassung.

Aus den bisherigen Berichten über die Volksabstini-
mung au-f den Philippinen geht hervor, daß die Anhänger
der neuen Verfassung, die nach zehnjähriger Gültigkeit zui
völligen Unabhängigkeit der Philippinen hinüberleiten soll.
eine ungeheure Mehrheit errungen haben. Jn Manila selbsl
stimmten 5403 Stimmberechtigte für und nur 106 gegen die
neue Verfassung. Die Mehrheit übertrifft die Erwartunger
der Regierungsführer erheblich. Die vielfach befürchtete-
Unriihen Der SalDaliften finD aiisgebliebcn.

.200 Lehrbücher gestohlen
Hroße Diebstähle in Der Universität Köln. �� Der Täter

estgenommen. 
Köln, 15. Mai.

Seit dem Jahre 1930 verschwanden aus den Büchereien
der Universität Köln fortgesetzt wertvolle Lehrbiichey ohne
daß es gelang, des Diebes habhaft zu werden. Die Krimis
nalpolizei konnte nunmehr den Täter, einen 27jährigen
ledigen stellungslosen Mittelschullehrer aus Köln-Bayen-
thal feftnehmen.

Bei Der Feslnahme war der Dieb, der wöchentlich its«
bis 15 Bücher ans den Lesefälen der Universität entwendet
hatte, im Besitz von 6 größeren wissenschaftlichen Werken,
die er am gleichen Tage aus der Bibliolhek des Deutschen
Seminars enIivenDe! �halte. Eine Dnrchsuchung seiner Wohi-
nung fördecte weitere 185 Lehrbücher bedeiitender Schrift--
fteller zutage. die ausnahmslos Eigentum der Universitätwaren. «

Einen großen-Teil der gestohlenen Bücher hat der Dieb
an Buchhändler und Antiquare in Köln und Bonn verkauft.
Die Nauien dieser Auskäufer gab der Täter bekannt. Einige
von ihnen gaben daraufhin die Bücher aus eigenem An«
trieb der Universilätsbücherei zurück, andere werden sich cre-
gen Hehlerei zu verantworten haben. Der Wert der sie-i
stohleneii Bücher kann noch nicht annähernd geiclsirigi

Die unfertige
Die Wahrheit über die sowjesrussischen Rüstungem

Die Zeitschrift der Deutschen Gesellschaft für Pötterbiind-fragen ,.Bölkerbund �- Die Abriistungskonserenz« in Genf
hat soeben eine Untersuchung des heutigen Rüstungsstandesder Sowjetunion in einer Sondernummer »Die Rote Armee«
veröffentlicht. Die wehrpolilifche Lage Sorvjetriißlandsunter besonderer Berücksichtigung der Mehrwirtschafl er-
fährt eine objektive Beurteilung.

Der niiliiärische Zweck der Fiinfiahrespläne war für
die Sowjetmachthaber entscheidender, wie der wirtschaft-
liche Aufbau. Der Aufbau der sowjeirussischen J n d u ftr i e
wiirde maßgeblich in feinem militärifchen Charak-
ter durch die geographische Verteilung der großen Jn-
dustrien, vor allem Der Eliiiftungsinbuftrie, gekennzeichneh
Die meisten Jndustriezentren sind je d e m L ustan g r ifs
entzogen. Diese Dezentralisierung war begleitet von
einer mit brutaler Rücksichtslosigkeit durchgeführten Um-
siedlung der Bevölkerung und Kolonisierung früher men-
fchenarmer Gebiete. Auch der größte Teil der Rohstoffe
und Naturschätze ist wehrgevgraphisch günstig gelegen und
seindlichen Einwirkungen entzogen; Die Rüstungsindustrie
wird von einer militärischen Hauptverwaltung geleitet und
untersteht dem Waffenamt. Die Rüstungsindustrie dürfte
heute imstande sein, den Bedarf des Heeres im Frieden
vollaus zu decken. Hinsichtlich der Ernährung hat die Sow-
ietreaieruna im Hinblick auf Mit-ernten für die Sictierltellung
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leicht war sie im letzten Augenblick � Gott gebe es! � mutlos
geworden.Er folgte zögernd der einladenden  Seite des Vortiers und
betrat das Fover

Er brauchte sich nicht lang-e umzusehen Liese Bergiius laß
mit graziös übereinandergeschlagenen Beinen. die bis zu den
Knöiheln von dem schwarzen  Steve Georgette ihres eleganten
Abendkleides bedeckt waren. in· einem der Klubsessel und
durchblätterte ein Magazin.

Hildebrand glaubte seinen Augen nirhrtrauen zu können.Jhr Ansehen, das für den Abend umsrisierte Haar. die dis-
trete Andeutung von Range aus den Lippen. das vornehm
dezente Dekolletiå des Kleides � mit dieser Frau hatte er
ohne Bedenken das Hotel Adlon in Berlin besuchen konnen
Und wenn er sich nicht vor drei Tagen mit eigenen Augen
überzeugt hätte, daß sie ein Dienstmädchen war. dann wäre-
er genei t gewesen, an einen ähnlichen Scherz zu glauben.
wie ihn ich Frau Prenner gestattet hatte. » _

Bei seinem Nähertommen blickte Liese Bergius auf. Mit
einem leichten Lächeln legte sie das Heft beiseit-e und hob ihm
ihre Hand entgegen. _ _llnwilltiirlich. von einem seltsamen Zwang getrieben.
beugte sich Hildebrand über die»·dargebotene Hand und be-
rührte mit seinen Lippen ihre tuhlen Finger. _

,,Doniierwetter, Liesel« murmelte er, kaum seiner Ver-
wirrung Herr werdend. »Du hast dich ia sabelhaft ver-
wandeln« _Liese Bergius wippte mit dem Bein. »Wirktich? Gefall
ich Dir lo?� _

»Na und obl« gestand Hildebrand. »Woher hast du denn
nur das Kleid? Wahrscheinlich aus dem Schrank deiner
Gnäd-igen geholt, wie?",,Pfui. Hansl&#39; lachte Liese Bergiius und stand aus. »Du
merst aber auch alles!�

Darauf nahm sie Hildebrands Arm und ließ sich in den
Speisesaal führen. Ein Bot! eilte dienstbefliissen an die Glas-
tür und öffnete sie.

Während des Mahles hatte Hildebrand neuerdings allen
Anlaß, erstaunte Augen zu machen Wieder erwiesen sich
seine Befürchtungen als grundlos Liese beherrschfe die ge-
sellschaftlichen Formen in vollkommenem Grade. Sie hand-
Wbte das Besteck mit der läisigen Sicherheit der Dame von

elt. Und sogar mit der Weinkarte wußte sie Bescheid.
»Ich bin sprachlos, Liesel« machte Hildebrand endlich seinen

Gefühlen Luft .,Gib mir um Himmels willen eine Erklä-
rung, sonst fange ich an, dich für eine verzauberte Prinzessinzu halten." - ·

TgekEInIEki·JEiiszeiT" «

der Flzersorgung �Der Roten Armee zu rechtzeitigerspund aus-
giebiger Magazinierung ihre Zuflucht genommen. Wasas Verkehrswesen betrifft, so �hielt Der Ausbau der Vers«
kehrsivege mit dem der Jndustrie nicht Schritt. Daher sah
man sich gezwungen, den Hauptteil des Heeres möglichst
nahe an das mutmaßliche Aufmarschs und Operationsgebiet
heranzulegen. Das Zurückbleiben des Bahn- und Wege-baus hat anderer-Heils eine bedeutende Erweiterung des
Luftverkehrs zur olge gehabt. Die Anlage des Verkehrs-
netzes, das 1933 bereits 51000 Kilometer, und nach dem
zweiten Fünfjahresplan das Doppelte betragen soll mit
etwa 5000 Flughäfem ist stark von militärischen Erwägun-
gen beeinflußt.

Die heutige R ote A r m ee gliedert sich in 23 Armee-
korps mit rund 85 Schützendivisionemllj Kavalleriedivisi-
onen und 6 selbständige Kavalleriebrigaden. Die Masse der
Roten Armee, nämlich 52 Schiigenbivifionen, 11 Kavalleries
divisionen und 2 selbständige Kavalleriebrigadem stehen an
der sowjetrussischen Westgrenze. Die zahlen-
mäßige H e e r e s st ä r k e betrug nach den MitteilungenTuchatschewskis au dem 7. Röte ongreß Ende Januar 1935
940000 Mann. Da er damit aber nur die Kadertruppem «
d. h. das stehende Heer und nicht die jährlich Einberusenen
und Ausgebildeten meinte, so ergibt sich als Höchststärke, die
gegen Eiide des Ausbildungsjahres erreicht wird, eine Z a h!
u o n r u n D l 500 000 M a n n. An ausgebildeten Reser-
ven verfügt die Rote Armee zur Zeit über mindestens 8,5
Millionen bis zum 32. Lebensjahr. Zu den Effektivbestän-
den der Roten Armee müssen außerdem noch 150000 Mann
der Staatlirhen Politischen Verwaltung  G. P. U.!, 70 000
Mann des Grenzwachkorps 60 000 Mann der Konvojtrup-
neu, etwa 80 000 Mann des Bewaffneten Schutzes der Ber-
kehrswege und riind 150 000 Mann des militärischen Jndus
strieschutzes gerechnet werden.

"Die militärische Ausbildung erstreckt sichs-in
übrigen Durch Die Tätigkeit der J u g e n d o r g a n i s a -
tionen und der ,,Ossoaviachim« über Die ganze Zi-
uilbevölterung. Die Zusammenarbeit dieser Organisation
mit der Roten Armee ist durch die militärische Unterweisung
von Soldaten gegeben. Das oeraltete Kriegsgerät der Armee
wie Flugzeuge und Tanks werden an diese Organisationen
laufend abgegeben. Die ,,Qssoaviachirn« hat heute 13 Mil-
lionenMitglieder und besitzt 113 Flugklubs, 1500 Lehrschw
ten für Motvrflieger und 2000 für Segelflieger, außerdem
i! besondere Frauenfliegerschulem Neben der Ausbildung
im Fallschirmabflug im Gewehrschießen, Autofahren, in der
militärifchen Pferdepflege und in der Krankenpflege, ift Die
»Osfoaviachim« heute verpflichtet, eine bestimmte Zahl von
Heeresangehörigen soweit chemisch auszubildem daß diese»
in der Lage sind, wiederum die chemische Aiisbildung der
Zivilbevölkerung erfolgreich durchzuführen.

An B e w a f f n u n g verfügen die Jnfanterie- und»
Kavallerieformationen mindestens über 20 000 !eicl!te Ma-
schienengewehre, 12 000 fchwere Maschinengewehre 800 Mi-
nenwerfer und 1620 Jnfanterie-Geschütze." Die 1560 leicl!ten
und 225 schweren Artillerieäsiegimenter der Roten Armee
verfügen über 4700 leichte Gescliiitze und 700 fchwere Ge-
schätze. Jhr besonderes Augenmert hat die Rote Armee auf
den Ausbau der technischen Truppen gerichtet. Alle größe-
ren Truppenteile haben heute Pionier- iind Eisenbahntruw
pen, Funkzügg Tarnungszüge und hydrotechnische Truppen·. ·

Auch die kr i e g s ch e mische Vorbereitung wurde im
roßen Ausmaße betrieben. Die UdSSR. hat bereits 17

Fabrikem die ausschließlich Gistgase hersiellen. Bei allen
Truppenieilen befinden sich heute Gasformationen. Die ge-
waltige Erstarkung der Technik in der Sowjetunion ist für
die vermehrte Motorisierung der Roten Armee be-
sonders non Nutzen gewesen. Bollmotorisiert sind bisher
3 Schützendivisionen und 7 Grenzschutzdivisionem Ferner

Liese lächelte ihm hinter dem erhabenen Weingias aus ver·-
schimitzten Augen zu »Das habe ich alles meiner Gnädigen
abgegucktl&#39;« log sie. »Wenn du mußtest. welch vornehme Leute
zu �Brenners oft zum Abendessen kamen! Da lernt m-an aller=
hanälmenn man beim Servieren Die Augen richtig aus-ma t�

Hild-ebra-nd gab sich zufrieden. »Ein entzückender Fratz bist
du, Ljesels

Fräulein Liese rümpf-te die Nase. ,,Na ja, du hast es ja
such dlctgenu ·hin·t·er den Ohren! Wenn dich jemand von-
Deiner Firma ier sahe. der würde sich sein Teil Deuten."

Hildebrand brummte etwas und wollte rasch ein anderes
Thema·anschlagen, aber das Mädchen schien an seiner Ver-
legenhelt Spaß zu finden

YWann kommst du nun mit deinem St-aubsauger? JrhInkischtp mir doch die versnrochene Proviiion nicht entgehensza en
· »Ach, Unsinnl" rief Hildebrand verzweifelt. Er entschloß
sich. Farbe zu bekennen.
· Schon als er fie im Foyer begrüßte, als seine Liebe sich an
ihrer blonden, prangenden Schönheit neuerdings entzündethatte, �Dar ihm feine Lüge peinlich und schmerzhaft bewußt
ewvrden Er wollte dieses Mädel nicht mehr verlieren Aber
ein Aufenthalt in Nürnberg ging zu Ende, schließlich mochte
er trotz allem hier nicht seinen ganzen Urlaub verbringen.

Doch wie hätte er mit Liese in Verbindung bleiben können,
wenn er ihr n·icht die Wahrheit bekannte? Jin Grunde be-
stand ia gar kein Anlaß mehr. sie an der Nase he-rumzu-
�nähren.

»Ich muß sie· Ist  Geständnis machen,� begann er entfchlof=
sen. »Ich habe dir am Freitag einen Bären aufgebunden.«

Und dann erzählte er ihr alles.
Liese Bergius hört-e ihm mit verdeckten Augen zu, während

ihre Finger am Wein-glas spielten Ab und zu hob sie es
nachdenklich und tat einen kleinen Schluck.

Jhre Versonnenheit hatte gute Gründe. Sie ahnte sofort,
welcher Antrieb den Freund geleitet hatt-e, die Wahrheit zu
sagen. Dies scherzhaft geknüpfte Band war unversehens ein
zartes. aber sestes Gewebe geworden.

Und plötzlich nahm die jubeln-de Erkenntnis von ihrem
Herzen Besitz, daß dieser junge Mensch sie liebte, bedenken-
los und ohne Vorbehalte. Er lie-bte sie, obwohl er sie für ein
Dienstmädchen hielt. obwohl er keine Ahnung hatte, wer sie
war. .

Aber �- mußte nun nicht auch sie ihm reinen Wein ein-
schenken? Sie überlegte lange hin und her, doch zuletzt kam
sie zu dem Entschluß, noch zu warten, ihn weiter aus Die
Probe zu stellen. - iFortletzung folgt.!



�hat ein großer Teil der Zchütkfenikioisslikonlen gn desitiyeAuSfällgsWilneinioome ani1ere er an e. i -ewellaseldie besten Muster an Panzertraftwagens« d Au land «· erworben hat, besitzt seit 1
exiätegijixefxgkåsiesilruåionensåintftistktheute ufnaåihäiligäg von!�l . s· · on u innen in ei weri
iilbtlerirefferieziktciäsegeerill die bellen Muster desgAiislandes Die
Rote Armee besitzt heute bereits einen K a m p f m a g e n -
b e st a n d von mindestens 3500 und steht so hinter der fran-
zösischen Armee, die bekanntlich annähernd 4000 Kampfwas
gen fähig; iiin gweitebr Fotglllechin 0g! Weklth B d f&#39; s o i er ara er mu er ow-
f e t r  s Titel? e?! Leu i tVrt  L! g szkzxkkipfitvchisii gerdeituis« d b d a aere i ie owfeiuiicticsn lgluteniikiex setnä retrste Luftniacht der Welt. Die
Rote Armee verfügt bereits über 24 Fliegerbrigaden mit
etwa 79 Fliegergeschwadern und 81 selbständigen Staffeln,
die Zahl der einsatzbereiten Kriegsflugzeiige beträgt 4300,
worunter sich etwa 1500 Bombenflugzeuge befinden, was
den starken Angriffscharakter der Roten Lnftflotte beweist.
Der Ausbau dieser fegt schon gewaltigen Luftmacht ist noch
Jäf2�«7kk""f�ikix sZZB Æixåässälsitksiiksp«"�ä.l»�åf2"k.u«äiii Ist;i s - a _ . � «
schwerenghibomäierni - unb  NO Motoren. Tügosczssahr1935 �t &#39; tl tt e imentern mi Ug-
zeugerlis lknåeinieufvfiikgeesglgigii AuchginähFlugzeugbauhpat Hirt!di « t · sl d ängig gema . -. ur
seeitSoitxtleetsnllyln gämireäf  eaiitsliäiließlich die Herstellungvon Filugzeugeii betreiben und 10 für die Herstellung von
Flugksuätbtlsbsrsititich dem Fusammenbruch de« alten Farens
"reiches zählt heute die Sowjetunion zu den st ä r t st en M i-
litärmächten der Welt. »Die Zeitschrift hebt mit
"Yechäxieiifspjskaßntiåsspilkieisås«six"ZFäPTskN»«.Iä"3x�s?i-?"T.k? 
en un iwi «
totalen Abrüftung aufru en ließ, jedermann in Rußland, vonStalin bis zum letzten Zungtommnnistem mit nichts ande-
rem als mit Rüstungen beschäftigt war, und daß die letzte
Bestimmung Yiånd das letzte Ziel ge; Roiten  iståsSlttoßsb« d d lt let &#39;at un er oziai i en e re-
vbllsictiiisn zeiizseink pliioii die; fjststellen zu können, braucht man
nur einen Blick in die Sowjetpropaganda zu werfen. Die
Reden auf dem 7. Rätetongreß Ende Januar 1935 und auch
jetzt wieder die Maifeiesrertlärungen, die erneut wieder Auf-rufe zur Weltrevolution waren, haben dies genügend be-
tätigt.

400 Bergleute erirunteu
Furchtbare Bergrverkskalastrophe in China.

Ifinglau, 15. Mai.
Jn einem Bergwerk bei Tszetfchwan an der Zweiglinii

der Schanlungbahn nach Besehen. etwa 80 Kilometer östlicl
von Ifinanfu, ereignele sich ein schweres Grubennngliickz Jn-
folge eines Wassereinbruchs erkranken etwa 400 chinesisch-
Arbeiter und ein jcipanischer Jngenienr. z »

Das Wasser stieg in den Stollen einen Meter se Se-
kunde. Die Rettungsarbeiten mußten nach 40 Minuten ab
ebrochen werden, da· die Pumpen und Aufzüge infolg-
urzschlufses außer Betrieb gese t wurden. M·an glaubt«

bereits die ganze Belegschaft in· » tärie von 600 Mann als
verloren, aber glücklicherweise gelang es Freiwilligen ir
einem Nachbarstollen nach längerer« Zeit 200 Bergleute zi
retten. Das Bergwerk wird von einer ehinesisclyjapanischer
Gesellschaft geleitet.

Lokales
Naiv-lau, den 16. Mai 1935.

= Vom Neichssender �Breslau. SDie Reichssende
leitung beauftragte den kommissarischen Abteilungeleiter der
Zettiunkabieilung des Reichssenders Breslam Dr. Erich
Weidner  in Zusammenarbeit mit dem Zeiifunkleiter von der
Burchard, Königsberg!, mit der Durchführung von Funk
berichten aus War schau von der Uebeiführung des Marichalls
Pilsiidfli sowie den Beisetzungsfeierlichkeiie in der Kathedrale
in Rralau. Die Funlbeiichie aus Watschau weiden im Ver-
laufe des Freitags, 17 Mai und aus Kiakau am Sonn-
abend, 18 Mai über alle deutschen Sender gehen. Die ge-
nauen Sendezeiten werden noch besonders betanntgegeben
werben.�  ,

= Ab 15 Mai neue Fahrt-rei-vergtirisiigungeu
Mit Beginnsdes Sommersahrplans am 15. Mai treten bei
·der Deutschen Reichebabn auch die neuen, im März von der
Ständigen Taristommtssion vorgeschlagenen Tariferleichtes
rungen in Kraft. So wird zur Förderung des Sporis eine
neue Fahrpreiseimaßiguiig von 50 Prozent eingeführt, die
bei aemeinschastlichen Fahrten zu Spoitveranftaltungen von
mindestens iechs Erwachsenen allen Mitgliedern der dem
Dentschen Reichsbund sür Leibisubungen angeschlossenen
Svortvereine gewährt wird. Eine gleiche Grniäßiguiig ift
»auch für den Besuch von Kiiegergiäbern für die iiächsten
Angehörigen der im Welttrieg gefallenen und im Jnland
bestatteten deutschen Soldaten vorgesehen. -�� Bei den Fahr-
preisermäßigungen für Ktnderreiche ist die Altersgrenze der
Kinder von l8 auf 21 Jahre heiaufgesetzt worden. Auch
Ausländer und im Auslande lebende Deutsche können seht diese
 Ermäßigung in Anivruch nehmen.

= Billiger Sonderzug nach Berlin. Die Presse-
sielle der Retchsbahiidireliion Breslau teilt mit: Vom 18.
bis 20. Mai verkehrt ein Sonderzug mit 600,5 Fahrt-reis-

aber noch ist die Luft rauh.

l

in« Heer« at»
am Führers «�nale/reg:
MELDE DEINEN GASTPLATZ DER
�H ITLER FREI PLATZ SPENDE
BEI DER ORTSGQUPDF DER N.S.V._

ermäfzigung nach Berlin. Hinfabrt 18. Mai Breslau Hbf.
ab 8.40 Uhr, Berlin Schles Bf an 13.45 Uhr. Nückfahri
20. Mai Charlottenburg ab 17 39 Uhr. Fahrt-reife: 10,90
RM. 3 Klasse, 15,70 NM. 2. Klasse ab Bieslau hin und
zurück. Fahrkarten rechtzeitig lösen, da die Teilnehmerzahl
begrenzt ist. 

Friihfahrsivaiideriiiigen der Bisiimratie
Die Frühiahrsivanderiiiigeii der �Bifamratte, die dein

Aufsuchen zur Ansiedlung geeigneter Geivässer dienen, haben
jetzt begonnen. Dieses gefährliche Nagetier taucht dabei auch
vielfach« in neuen Gegenden auf. Ihr Auftreten ist an zer-
dissenen Wasserpflanzem Nagespureii an der Rinde der Aeite
und frisch ausgewühlten Erdbauen zii erkennen. Wer solche
Neusiedliiiigen bemerkt, such-e sie zu beseitigen, bevor der
Schadling sich stärker vermehren kann, iind bediene sich hierbei
der Hilfe der erfahrenen Kenner des staatlichieii Bisanirattens
bekämpfungsdienstesn
Der.Priisident der Reichspoftdirekiioii Bkeslau iiii Riihestaiiv
- Der Präsident der Reichsposidireition �Breslau, Gehör,
hat aus Gesundheitsrücksichten seine Bersetziing in den Ruhe-
staiid für Ende Juli beantragt. Der Führer: und Reichskanzler
hat diesem Antrag entsprochen.

·S»onderschau der beatmet: Neichspost
Die Deutsche Reirhspost veranstaltet auf der Siidosts

Aiisstellung, und zwar auf der Galerie des kljiessehofes, eine
Soiidersch;aii, in der u. a. gezeigt werden: lietriebsfertisg
geschaltete neuzeitliche Fernsprechänlagem ein Vorführgestell
zur Veranschaiilichung der in einem Fernsprecliiiint vorkommen·
den Schaltvorgängg ein iliiodell und Ausrüstiingsstüeie des
Breslauer Groszriindfuiikseiiders, Tillodelle und Bilder aus
dein Kraftpost- und Liiftpostweseii und auch. eine Stempel�
masihine im Betrieb.

75 Fernsprecliaiiiclyliisse aiif dein illlessegeläiide
Anläßlichs des Landinascisiiienmarktes und der Siidofts

Ausstellung sind auf dem illiessegelände 75 Fernsprechaiisclsliisfe
für die Besucher eingerichtet worden. Nanieiitlich mit Rücksicht
auf die zahlreich ersiheiiienden Presseriertreter sindnnehrere
Zellen vorgesehen, von denen aus die Fcrngespriiclze itöriingsk
los abgervickelt werden können.---- --.-..--.----

 Sprecher der Jugend«
Zwischen der �" «, &#39; &#39;� f, ,«--»- ·« » und dem.

Sozialen Amt der Reichsjugendführung ist vereinbart ·«ivi1,r-
den, daß die Reichssugendfiihrung bei den 77 Ausbes erungss
werten der Reichsbahn �Sprecher der Jugend« ein erst; Zu«
der Vereinbarung bemerkt »Das Junge Deutschlands dasdie Reichsbahn als-der größte Arbeitgeber des Reiches di 
gewaltige Zahl von rund 6000 Jugen lieben beichäftige, di 
durch Mehreinstellungen noch bedeutend erhöht werden solle
Die Ausrichtung der Jugendlichen in der Reichsbahn zin
bitter-Jugend sei dadurch gewährleistet, daß die Sprecher
der Jugend in den Untergliederungeii der··Reichsbahn deir
zuständigen Sozialen Amt der fis. ungeboren.

3obten. Tödlicher Betriebsiinfalb Jn deii
Qiialkauer Granitiverteii tippte beim Abladen ein
40 Zentner schrverer Granitblock nach der falschen Seite. Der
28 Jahre alte Steinarbeiter Paul Fiedel geriet unter deii
schweren Stein und wurde auf der Stelle getötet.

Leobschiiitx Mit dem Motorrad verunglückt.
Der Sagciverkslxesitzser Josef König aus Schönauveri
unglüciL auf der Heimfahrt von Leobschutzi tödlich. Ltnter
Berndau löste sich die Kette bes Motorrades und derfing
sich in den Streichen. König stürzte mit seiner tlltascisine »und
erlitt so schiwere Verletzungen, daß er. bald und; feinen
 Einlieferung ins Krankenhaus verstarb.

Darum schützen und pflegen Sie Ihre Haut mit

DlIlZlLRlNGMrW CREMEMSEIF i «

Weilst i�r tin ..Niiiiisleiier Stiiiitliliiltc

Rotte-Zungen des amtlichen Großmut-ite- für Getreideunb Sutterarittel zu Breslau vom 15 Mai 1935 für vole
Wagenladungem in �Reichsmark, bei foiortiger Bezahlung.

Getreide per 1000 kgTendenz: Still. » 
�äe - Z·

 .  Es?
Z?- ZJL 533 Yo"-7 C« Ossss IF» . Z

DER �&#39;52 OF:WeizesågchieiiichegsDukchichuitts ä «- S
au um, elitolitergkwichtbo76/77 kg. gesund und oiiten WITH   �.-

doIIIIIIIIIIJJJI v20i·0o2o5Ioo�I:do. . . . . . . . . . . . . . WvI 202,00 200,00 --·-
� do. . . . , . . . . . . . . . WVIII 20400 20300 .__....
N«sttätiiiiWs··k�kpiächich"iikåi. e er ewb 71/73 Its· gesund und stocken RIH   �.�o. . . . . . . . . . . . . . . . �.�

bo. . . . . . . . . . . . . . RV 1620016600 _�_
bo. . . . . . . . . . . . . . RVI 1620016610 -.�-
do. . . . . . . . . . . . . . Rvm 1040010300 ..-_

Hafer Achlelischht §Durchschnitts- "
strittig, elttolitergewicht H I law

d-....IJIIIIJZII H11153Zoo�I-��.�do. . . . . . . . . . . . . . HIV 155.00 -.- ...__
Ist? .  ilckzl.rt.ch.y.f  .ch. HVII 15900 __ .___..erge e ei e ur -

schnittsqualitäh Helitolitev «
lebt 59/60 kg . . . . . . GI 158.00 �.� ���do. . . . . . . . . . . . . GIII 15910 ___ ___

bo. . . . . . . . · . . . . . GV 161.00 -� ..__.
bo. . . . . . . . . . . . . . GVII 104,00 -� ..__Ügaugerfte, feinste . . . . . . . . . . . . . . H -�o. g e . . . . . . . . . . . . . . . ..�_Snbuftriegerfte, ßgö-Egsakg . . . . . . . . . . . S?

VierHeil.Wintergerste, 68148.80 Åndustriezweeiien Es? �J-�Zioe zeilige Winterger . . . . . . . . . . .
* 3u- unb Abfchläge für {Hieb}:- spodezspttlllxndergzwizhto

haben» nach der Anordnun 4 bis » ,
Schienen vom 20. l0. i934 eltung.

If Zandlerpreis uzii lich 6.00 pro Tonne Ausgleichsbetraggemaß edingungen er EG vom 29. 10. 34.K§ Fur Weiszhafererb txt sich der Preis um 7.00 uro Tonne.

Nummer« 8mm
des Breslau: ßdnlaathlebmarttes.
Hauptmarlit am 15. Mai 198 . - Der Iluftried

betrug 1304 Kinder, 1434 Kälber, 368 300k, 2978 Sehn-eine.
r� nur!!!" auch" »s- �i0 k; Ledendgeivicht tu pessima-akt- 

. 5. 8. 5Kinder: Ochsen: 132 S d:
oollfleifebige, ausgemästeie höchsten Schlacht-werts, 1. jüngere . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 37-40 39-402. ältere . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . �- -Bari ige vollfleischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 33-36 36-38ei chige . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . .. 28-30 33-35
g ug genährte  «. : . . �.« · . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25 27-31

Stellen: 514 Stücklin ere voll eikchige höchsten Schlachtiverts . 38-40 40outige ooll el chige oder ausgemäftete..... 2-37 34-39ei chige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6-31 27-33
ger ng genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . �25 24-26Eli e: 5-8 tit
iingere voll eiichige höchsten Schlachtwerts. 36-38 38
ontlge voll eischige oder ausgemiifiete..... 30-35 31-37ei chige . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . 22��29 24-30g ng genührte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 6-21 17-23S!� rfen sKalbinnenk 132 Stüiirvollfleichige aus-gemästete höchsten Schlachbwe s . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 37-39 39-40
vollfleischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 32-86 35-38
flei obige . . . . . . . . . . . . . . ·» . . . . . . . . . . . . . . . .. 25-31 27-34
ge ng genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 23-24 24-26

Fresser: 18 Stückrmäßig Iriährtes Jungvieh . . . . . . . . . . . . . . .. � -naives: oppelender be er Mast . . . . . . . . . .. 68 � 70 68-70
beste Ma i- und Sang älber . . . . . . . . . . . . . . 50�5l 50-51
mittlere asts und Sauglililber . . . . . . . . . .. 44-48 44-48
geringere Saugliälber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 36-43 36-43�geringe Kälber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30-85 31-35

E mater, Hain-net und am e:
Lämmer nnd Sammet: bete MastlämniertStallmastlämnier . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45-46 45-46
Dolfteiuer Weidemaftlüuimer . . . . . . . . . . . . . . �- �
befte jüngere Masthainnieb Stallmafthammel 42-44 42-44Weidemasthammel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . � -
mittlere Miistlämmer und ältere Masthaminel 38-40 38-40
erin ere Lämmer und Hainmel . . . . . . . . . . . 0�35 33-35

a e: bete Schafe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 32-35 se:
mittlere Schafe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 23 28 32-34
eringe Schafe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 20 2o

S weine: ettfchweine 48 �49 48-49
Vsllflkkichs 5chkveineüb.800Pfd.Lehendgeiv. 44-47 45-47

n » v« Ca.  » »
n n u n &#39; 240" n 41�44 41745
n n » n 160��2m!n n 38 A! 38«4laciichisc n n n 1Y&#39;·160 » n «� �,, ,, unter ca. 120 � � - �-

feite Sauen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 41�43 41-43
andere Sauen . . . . . . . . . . . �° . . . . . . . . . . . . . . 38-40 38-40

oauptfmrtfttetter: Frau« Otto, Stamm.
Stellvertreter bes Dauptfchriftleiterm Slgilhelm enfai, Straße-di.unBerantwortlich für den gesamten Cent d f den Aniieigentrii

Franz Otto, Rom-lau.  921. 1V. 35: 1483!Drum und Verlag:
staat-lauer Druelretebibesellschaft m. b. h» Stauraum

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 3 gültig.
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Der Raudiidertall aitt den Baliiiuottivasen
Die Belohnung auf 5000 tlllart erhöht

Als Täter, die den Ueberfalt auf den Postwagen des Eil«
izuges Breslaii-�Görlitz. bei Nothwasser OL. verübteiy kvninien
wnindestens vier Personen in Frage. Drei Täter waren von
seh-lauter Statut, davon einer etwa I,70 Sllleter groß, mit
heller Stimme und gewandtem Auftreten.  Er war 18 bis
22 Jahre alt und trug eine Kappe nach Art einer »F-rtsier-
l!aube, dunkle Breecheshvsem schwarze Gamafchen oder schwarze
Lederscliiiitrstiefel  das letztere wahrscheinlichersz ferner braune
Lederhaiidfclfiihe und diiiitle Kletterweste Ein weiterer Täter
war etwa 1,72 bis I,74 Meter groß. Er trug dunkle Knie-
hoseii iiiit lietteii, an den Knien nicht umgeschlagenen Sport-
strtiinpfein Wer: l!at diese Personen, besonders ain Sonntag,
deiii 12. !l.ltai, gescheit? Wann und wo?

Fiir die Ermittlung und Ergreifuiig der Täter sind nun-
mehr iiisgesanit 5000 Mark Belohnung ausgesetzt worden.
Die Reichspost gewährt eine weitere Belohnung in Höhe non
10 Prozent der wiedererlaiigieii Summe. Alle Vtngabeiy auch·
wenn sie noch so geringfügig erscheinen, sind wichtig und
werden streng vertraulich behandelt. Sie werden unverzüglich
erbeten an die Soiiderlomniission der Landeslriiniiialpiilizep
stelle Breslau, zurzeit in Rothwasseix Kreis Görlilz Gafttiaiis
�311r Post·«, Fernspreclier Kohlfurt 260, oder an jede Polizei«und Geiidariiieriestelkk «

Zwei Koloniatliindaeduiiaen
Jn der Aula des Gymnasiuins in Tlteiimarii fand

eine Fiolviiialtuiidgebuiig der Veriifsschiitjugeiid statt.
Nach einleitenden Worten des Berufsskhiilleiters 55eiiiiig,
der auf die Notwendigkeit des Einsatzes der Jugend in der
kolonialcn Arbeit hiiiwies, sprach der isaiischuliinijisrefereiit
der Deutschen Kotonialgesellschafy Pg. Doeriiig, Breslau,
tiber das Thema Jtlierktiitige Jugend und unser Kampf iiin
den Lebensraum". Der Redner führte, crust-gehend von Piiiiits
des Programms der TIiSDAP., die Notwendigkeit des Lebens-
raiimes und das Recht des deutschen Volkes auf toloniatcii
Besitz an. An vielen Beispielen wurde die toloniale Schuld-
liige widerlegt, auf Grund deren uns die Gegner unsere
Kolonien nahmen. ·

Jn Groszdllsarteiiberg wurde unter dein Vvrsitz
von Oberbürgermeister Stiirmbaiiiifithrer Dr. Bossart eine
Kolonialtuiidgebung abgehalten, iii der ebenfalls Gau-
schiiliiiigsrefereiit Doering sprach, wobei er insbesondere auf
die Lliichtiateit kotonialeii Besitzes als Rohftosfifiielle hinwies.---

eut
und in den nächsten Tagen

kommt der Briefträger,
um die Posthezieher an die

Erneuerung des

Abonnements 
für den Monat

Juni i935
zu erinnern. Der ununter-

brochene Fortbezug des

�llamslauer Steinhauer«
wird nur durch

sofortige Bestellen
gesichert. Sie geschieht am
einfachsten bei dem Brief»
träger, derBestellungen schon
jetzt entgegennimmt und das
Abonnementsgeld gegen amt-
liche Quittung einkassiert.

Tödlichser Unfall eines fpieleiideii Kindes
Ewig. Jn der Fraueiiburgftraße liefen spielende Kinder

auf dem Bürgersteig neben einer langsam fahreiiden Straßen-
fehrmairhine, um sich mit Wasser bespritzeii zu lassen. Hierbei
kamen zwei Knaben zwischen einer Straßenlateriie und der
Bordkante zu Fall, wobei ein vierjährige: Knabe so unglück-
lich» über die Bordkaiite stürzte, daß er unter die Kehrmaschine
geriet und auf der Stelle getötet wurde. Sein fünfjähriger
Spielgefährte schlug gegen den Laternenpfahl und zog sich
leichte Verletzungen zu.

Für die uns zur goldenen Hochzeit erwiesenen
Aufmerksamkeiten und Geschenke herzlichsten Dank.
Besonderen Dank der Gemeindevertretung, dem
Landjahr und weiteren Abordnungen.

Johann Folta und Frau
geb. M ück e.

Strehlitz, den 12. Mai 1935.

ftir jeden Stall das Bette ««

das Bette ilir dZn Garten

tiiisiiiv ttiitiitg

Uaptiiilitltche Zustelluag
unserer Zeitung bitten wir sofort der
Gefchäftsstelle des ,,NamSlauer Stadtblatt«
in Ilamslau, Andreas-Kirchftr. 13 zu melden.

Wenlsgebrf 11ere}��&#39;�"�

Tckjslkclll Ktnderivagenverkaufen
Sternltzka Fett-its. 4-

Gebcauehiey gut erhaltene:

Kinderwagen 
prelswert zu verkaufen. Zu
erfragen in der Geschiiftsftelle
des Stadtblaites

Tarfiiiutl
offer ert ab ager

if. Ein Denkmal für den Cognac. Nachdem in Franks-
reich ein Denkmal für den camembertsKäse errichtet worden
ist, soll nun auch der Cognac ein Denkiiial erhalten, und«
Zwar« in Angouleme Ein Eognac-Fabrikant hat in seinem
estament die nötigen Mittel für diesen Zweck bereitgestellt.

if. Ein Deutscher Schöpfer der finnischen Jtationalhhmne.
Vor genau 100 Jahren fiedelte Friedrich Pacius, der Sohn
eines Hamburger Weinhändlers 26 Jahre alt, nach Fina-
land über, um an der Universität helfingfors eine Stelle als
Musiktehrer anzuiretem Pacius gründeie das moderne fin-
nische Mufikwesen und oertonte das finnische Lied »Unser
Land«, das zur finnischen Nationalhymne wurde. Paciiis
war in Finnland außerordentlich beliebt und geachtet. Sein.
80. Geburtstag wurde wie ein nationaler Feiertag begangen»
Jm Park von helsingfors wurde ihm ein Denkmal gesetzt.
Pacius hat nie vergessen, daß er ein Deutscher war.

if. Eine swosserleiluiig von 1600. Bei Baiiarbeiten
am Hafen von Demmin in Poinmerii stieß nian an meh--
teren Stellen plötzlich auf festes Holz. Es zeigte sich bald,
daß es sich um eine Wasferleitiing handelte, deren Befchreis
bung man in den Chroniken der Stadt findet. Die Was--
serleitiing foll um 1600 in Betrieb gewesen sein.

Kcebse als Schweinefnlter
Die Monate ohne »r«, Mai, Juni, Juli und August

gelten als die Krebs-zielt. Jii den iibrigen 8 Pioiideii sollen
die Krebse nach dem Volksglaiiben giftig fein. An den Ufern
vieler deutscher Flilfse werden in diesen Monaten Krebse-
gefangen. Freilich so groß, wie vor zwei Jahrhunderten
ist die Krebsaiisbeute heute nicht mehr; dafür verwenden
wir die Krebse heute aber auch nicht mehr als Schweine-

tter.
_ Wie nämlich W. Fitzky, Kiiftrim alten Chroniken feiner«

Vaterstadt entnommen hat, wurden z. B. im Oder- und
- Warthebruch am Ende des 16. Jahrhunderts so viele Krebse
gefangen, daß ein ganzes  Schorf nur mit einem Pfennig
bezahlt, wurde. Nach Kiiftrin auf den Markt wurden die
Krebfe in iolchen Mengen gebracht, daß sich die Stadtväter
daraus eine besondere Einnahme schufeim Sie belegten näm-
lich die Krebs-einfuhr mit einem, freilich sehr geringen, Ein«

hrzoll: Von jeder eingeführten Ladung Krebse mußte
1 Prozent abgeliefert werden. Wir danken dieser Maßnahme
unser Wissen um den Krebsappetii der Küstrinen Denn da
in einem Jahre nicht weniger als 325000 Schock Krebse als
oll aufkamen, so müssen die Küstriner etwa 32 Millionen

Irebse verbraucht haben. Das ift freilich nur daraus zu
erklären, daß sie sie nicht alle selbst oeripeiiten, sondern dieSirebfe den Schweinen Dnrmnriarw� r:..t...s.- x - -.�.�..uv voraus!

«·
714199   ·«

l pfd. Kartoffeln- l« Pfd. Sltlzivursi Cpreßlopfd
l saure Gurte, l feingefchniitene Zwiebeb 2 Efl »·di. 2 Eßi Ging, 1 Tasse Wasser. i Tau. Magg s «.3
Winze- effer und Salz.H � Die Kartoffeln in der· Schale kochen, fchälen und ««
in S . Darüber eine Marinade

It i M
«�

aggks Wiirze geben. Die Wurst und die Gurte» sammeln, alles gut vermengenund ziehen lassen. -

MASSPWUIQZS
Die Iiachniittagsvorfülsrungen des Grofztonfilnis

Stoßtrupp 1917
finden uin I« l7 Uhr �� statt.

Haiisgetillfin
· lelbfiltnbig flir I. Juni gefucht
1 Zu erfragen in ber Geschäfts-

stelle des Siadtbl

Ranislau

Frische
seefisolie ·
Schellfisch, Kabliau Allillttllllllllltl
GoldbarscmFisch�let til! l� Juni net-seist.

sitt Montag, den 20k Mai 1935, von l��4 Uhr  hsmåksålss h · Vleäicln�ntgkommen � rr r. .
c l� 0 Msc .CO ·

ca. 100 Hammer« ....... Landwirtschaft
in Neu-Beiwerk: zum Preise von 50 Pfg. je Pfund . 30 Murg. u. 15 Morg- Pacht«

zum Verkauf- s ····"k«-«"",, Einer« tkrxtsisrrrisrikDom. Eckersdorf K313: 185113111�? in m ßeifböitsft. b. Sie-viel
Versäumen Sie nicht die Erneuerung Ihres las-n iioisixzzzzkdäkjkxzkise Roggzeiittlsziinsgfttoh

Zlll� 2a Klasse: empfiehlt verkauft  re m d�
Ziehung�: 22. »und 23. Mai 1935. H. Wttclllltlttttt N�ßili. Loebner

Staatl. Lotterie-Einnahme Haesler Ms »Ist-IMM- Hemmt-dort

Ilamslau. 
Trauerdruckfamen

 Anzeigen und Dankkarten!
fertigt schnell

ttiiiiistiiin tliiiliiiiatttiiiiitliitiiitt m. l1. II.
�Namslauer Stadtblatt�.

Wer« machte
dieses Wasser« schmutzig?

Ganz böse ist die Wafchfrain als sie sieht«
wie schwarz das Wasser ist. Tiaiüitich hat:
Aber Frau Müller ist im Irrtum: das Wasser:
ift nur deshalb so schwarz, weil diesmal
But-uns fast allen. Schmutz löste. Wenn man
Burnus zum Einrveichen nimmt, löst sichs
übe: Nacht fast aller Schmutz --- und man.
hat am nächsten Tag nur noch Die halbe Was ch- s
arbeit, spart außerdem Wafchmittel und-
Seife. Möchten Sie isicht auch sparen? Große
Dose Burnus 49 Pfg» überall zu haben.

Giiifchein wes
AnsiugustJaeobiShCOakmstadt 
senden Sie mir kosienlos eine
Versuchspacbung Daraus. HIIS

ZFF::;.:T..--...::::::·:::::::::: Bumu�
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Marschall Pilsudski auf dem Totenbein
Pitfudfkis letzte Stunden

Die polnischen Blätter bringen noch Einzelheiten iiber
die Krankheit und die letzten Lebenstage des Marschalls
Pilsudski. Danach waren die Aerzte des Marschalls schoii
seit einigen Monaten wegen der Verschlechterung des Aus-
sehens Pilsudskis beunruhigt, zumal sie diese nicht allein aiif
die» Nierenkrankheit zurücksiihrtein Am 19. April, dem Kar-
freitag, bekam der Marschall erstmali einen schwereii Le-
beranfall. Man berief sofort Profes or Wenckenbaih aus
Wien,»der Leber- unb Magenkrebs feststellte. Am legten
Freitag erst trat dann plötzlich eine gefährliche Verschlinis
merung ini Befinden ein. Professor Wenckenbaih wurde
zuni zweiten Mal mit einem Flugzeug geholt. Der Zu-
stand des Marschalls war bei seinem  Eintreffen bereits hoff-
niingslos. Am Morgen des 1·2. Mai empfing Marschall
Pilsiidski die letzte Delung. Er verlor auch bereits zeit-
weise das Bewußtsein. Gegen Mittag schwand das Be-
wußtsein völlig.

Aus der Umgebung des Marschalls wird erzählt, daß
er bereits seit dem Jahre 1930 die langsame Verschlechterung
seines Gesundheitszustandes empfand. Seitdem war er be-
Ltrebt, Männer seines Vertrauens an sich heranzuziehen, dieie Lücke nach feinem Tode ausfüllen könnten.

Besondere Aufmerksamkeit schenkte Pilsudski bis zum
setzten Augenblick den Frageii der Anßenpolitit noch am
10. Mai ließ er sich von Minister Beet eingehend iiber die
Marschauer Besprechungen mit Laval berichten. Pilsudski
hat. einigen Blättern zufolge, ein Testament hinterlassen-
das erst nach der Beisetzung eröffnet werden soll.

Wie ohne amtliche Bestätigung oerlautet, ist die Gemah-
lin Pilsudskis infolge des erschütternden Erlebens von den
Aerzten zu dringender Schonung veranlaßt worden.

Abfchied vom toten Maifchiill
Die Vorbereitungen fur die Beifetziing Pilsudftis

Marscham 15. Mai.
Die Festsetzung des Beisetziingstages sowie der Zeit der

Ueberführiing der Leiche des Marschalls Pilsiidfkc Jiach Kra-
kau wird, wie verlaiitet, vielleicht erst am Donnerstag er-
olgeii, da noch eine Reihe von Vorbereitungen für die Bei-
etziing getroffen werden muß. General WieniaivwDols
goszewski hat sich im Flugzeug nach Krakau begeben, iiin
dort die Vorbereitungen fiir die Trauerfeier in der Kame-
drale auf dem Emanuel, einem Hügel, auf dem auch das
Schloß ·liegt, zu treffen. ·

Vorausfichtlich am Donnerstagabend werden die sterb-
licheii iteberreste des Marschalls in dem mit einem Glas-
dectet versehenen Sarg vom Schloß Belvedere in die St.
Jvhannespäathedrale in Warsihau übergeführt und öffentlich
aufgebohrt werden. Dort kann die Bevölkerung bis Sonn-
abend früh von dem polnischen Rationalhelden Abschied neh-
men. »Ja» der äathedrale werden am Sarge Generale nnd
iliiteroffiziere der Wehrmacht die Ehrenwache halten. Der
Trauergottesdienst vor der Ueberfiihrung des Sarges zuin
Bonnhof. die wahrscheinlich Sonnabend vormittag erfolgt.
wird vom Kardinalerzbifchof von Marfiham äafowfti, ge-
hallen werden. Vom Warschauer Hauptbahnhof soll der
Zug mit dem Sarge dann in langsamer Fahrt mit Aufent-
halt auf allen Bahnhöfen� nach fcrakau geführt werden.

Beim politischen Staatspräsidenteii und in den Mini-
sterien sind alle Empfänge bis nach der Beifetzung Pilsudskis
abgeiagt worden. Wie verlautet, wird das Belvedere-Schloß,
das von Pilsudski bewohnt wurde, künftig nichtmehr re-
präsentativen Zwecken dienen, sondern zu einem Pilsiidskis
Museum bestimmt werden.

Aufbahrung « im Schloß Belvedere
Die sterblichen Ueberreste Mar  hat! Pilsudskis sind nun-

mehr« im großen Salon des Schlo es Belvedere, der in eine
TIZIMIAPDFIS umgewandelt wurde, aufgebahrt. Der Totekkstit diejiiarfchallsuniforin mit dem großen Band des
Ordens Virtuti Militari. Der Katafalk ist mit purpurrotem
Tllch HERR. das das Zeichen des Weißen Adlers trägt. an
etner Nlsche befindet sich die Urne, die das Herz des Pior-
schalls UMsch!I2ßt. Daneben liegen der Säbel des Ver«
storbenen und die Legioniirsmiitze aus derlKrtegszeit. Die
�gefalteten Hände des Toten halten ein Heiligenbild der
Zvundertatigen Gottesmutter von Oftrabrania bei Wilna,
ber deiszMarsiizall seine besondere Verehrung entgegen--ktlchtei Zu Haupten des Katafalts stehen drei Standain
ten der alten polnischen Armee, zum Zeichen-der Trauer
"mfloff- Entsprechend dein Wunsche des Marfchalls fehlendie Kranze. Nur ein Strauß weißer Rosen nnn den beider.

Weltbild  Ms.

Töiyterrkdes Marsäfalls liegt auf· dein Sarge. Am Kata-
falk stehen,·dffiziere, Unteroffiziere und Soldaten mit ge«
zogenem Wegen. Unabsehbare Abordnungen voickxillen Ein-
heiten der Armee strömen mit ihren Kommandeiiren an
der Spitze nach dem Schloß Belvedere und grüßen zum leg«
ten Male ihren obersten Kriegsherrn.

Der politische Staatspräsident dankt �bitter
Auf das Beileidstelegramni des Führ e r s und Reichs-

kanzlers  um Ableben des Marschalls Pilsudski hat der
polnische taatspräsident M o scicki mit einem Telegramm
geantwortet, das in Uebersetzung wie folgt lautet:

ch bitte Euer Exzellenz meinen tiefbeivegten Dank für. die»J
so herzlicheii Worte entgegenzunehmem die Sie zu dem fchmerz· .
lichen Verlust. den die polnische Italien soeben in der Person des
Marschalls Pilsudski erlitten hat, an mich und die polnische Regie-
rung zu richten die Güte hatten. Der Verstorbene hat sich mit
voller Hingabe darum bemüht, die guten unb für die&#39; Sicherung
des eiiropaischen Friedens so wertvollen Beziehungen zwischenunseren beiden Völkern glücklich zu fefligen.�

Göring bei den Traun-feiern
Bei den in Marfchaii und ärakau ftattfindenden Bei«

setzungsfeierlichkeiten für Marschall Piludski hat der äh-
rer und Reichskanzler den Ministerpräsi enteu Genera der
Flieger Göring mit seiner Vertretung beauftragt.

Ein der Begleitung von Ministerpräsident Görin be-
finden sich als Vertreter der deutschen Wehrmacht ein ene-
rat des Reichsheeres, ein Admiral der« Reichsmarinz ein
Generai. der Reichsluftwaffe, sowie der deutsche Botschafter
iii Warschau und zwei Adjutanten des Ministerpräsidentew

Aus Stadt und Land
Vorbildliche Iteubildung von Erbhöfem Die Eheleiiti

Bernhard Lüttich in E s p e r st e dt, Landkreis Sondershaii
sen, haben ihren landwirtschaftlichen Besitz in Größe voi
etwa 835 Hektor so aufgeteilt, daß ieder ihrer fünf Söhn-
einen Hof erhält. Der Reichs- und preufii che Minister füi
Ernährung und Landwirtschaft hat die Besitzungen in An«
erkennun dieser lobenswerten unb zur Nachahmung eiiip
fohlenen at als Erbhöfe gemäß § 5 des Reichserbhofgefetzei
zugelassen. 
_ Paddlernnglürk auf der Jade. Bei einer gemeinschaft«
lichen Fahrt nach dem Nordseebad Dangast kenterte ei:
23sahriger Kanufahrer aus Wilhelmshaven mit sei
nem Boot, ebenso erging es feinem Freunde. der ihm mi-feinem Kanu zu Hilfe eilte. ·
war, konnten die anderen Klubinitglieden die sofort m�!
ihren Paddelbooten heranfamen, bie Verungliickten nich
mehr retten. Auch Fisiherboote, die sich an der Rettungs
attion beteiligten, hatten keinen Erfolg, da die Dunkelhei-
bereits eingetreten war.

Der Film vom Marseiller Attentat in Flammen aufge-
gangen. Der Verteidiger der wegen Ermordung König
Alexanders und Barthous angeklagten kroatischeii Terro
risten hatte vom Marseiller Gericht die Erlaubnis er-
wirkt, den Filmstreifen über du; Attentat in geschlossene-
Sitzung vorführen zu la sen. Er wollte beweisen, daß eine!
der Angeklagten, Mio arti, nicht an den» Atteiitat betet:
ligt gewesen sei-« {im gleichen Augenblick, als die Attentats-
szene auf der Leinwand sichtbar wurde, entziindete sich dei
Film und ging völlig in Flammen auf.

.«-Gtgf·fieppelin««Fviedeizdaheiiin Das Luftschisf �Graf�äefgelin it�-�oo_n Sudamerika zuru·ckkehrend, in Fried-ri sha ei- eingetroffen. Samtliche Plätzewaren be-
seht. Am onnabend startet das Lastschiff zur nächsten Fahrt
nach Vernambucix »

lssIs!lsslsIsiiillllillilslllllllsislsssllliissillssilslilsllilslIIlIlllllsssllltslsillliliiislIsllllsslilssllilsllIIIislillllslsllllislslllIsslssssllll

Der Caritas � Voikstag 1935 möge
im Sinne volksgemeinschaftlichen Handelns der
Förderung der freien Wohlfahrtspflege dienen.

Führer d ichsarbe1ts emeinsclluaft
der freien Wohlfahrtsp lege.

IllilillilllllItllll�lllllltilllitllfllm�llllillllli�ll

Da das Wetter zieinlich böte«

Freitag, den i7. Mai l935.

Verstärkung der englischen Lufimacht
Erklärungen Macdoiialds vor dem Unterhausausfchusz.. 0

London, 15. Mai.
Zu der Aussprache Macdonalds und Baldwins mit einer

All-ordnung des Luftfalirtaiisschusses des Unterhauses wird
gemeldet, daß die Abgeordneten den Ministern die ernste
Sorge zum Ausdruck gebracht hätten, die der Auss uß we-
gen der Unzulän lichkeit der britischen Luftstreitma t ange-
sichts der eiiropäi chen Lage und der legten Nachrichten iiberdie deutsche Luftgtärke empfinde. Sie ver icherten, daß .iedesProgramm für ie Beschleunigung des usbaus der britis
schen Luftwaffe von den Mitgliedern des Ausschusses restlose
Unterstiitzungfinden werde.

Der Premierminister erklärte der Abordnun , welche
Hoffnungen auch die Regierung hinsichtlich des Zu tandekom-
mens einer internationalen Vereinbarung für die Begren-
zung der Luflrsüftungen hegen möge, so werde sie doch nicht
iiitaiiem das; irgend etwas die befchleunigte Durchführung
der Pläne für die Vergrößerung der Luftftreitmacht hinbere.

Vei derkllnterhausdebatte über die Wehrsrage am Mitt-
woch nächster Woche werden außer Baldwin Ehurchill, Sir
Robert horne und Lord Winterton sprechen.

Die Lufttonvention von Rom
_ Enge Zusammenarbeit zwischen Italien und Frankreich.

Rom, 15. Mai.
Zwischen. dem französischen Ouftfahrtminifteri Denain

iind dem« italienischen Begierungschef Muffoliui ist eine
Konvention über die Einrichtung von Luftfahrllinien unter-
zeichnet worden. ·

Jn einer amtlichen Mitteilung heißt es, daß diese Kon-
ventioii eine enge Zusammenarbeit zwischen der französi en
und ber italienischen Luftfahrtgesellschaft feststelle. Diese
;s7,iifamnienarb"eit-betreffe insbesondere die Eröffnuiig der
Linie Rom-Paris und den Plan-einer beiderseitigen Ver-
bindung zwis en-Tunis und Tripolis, sowie- die Organisa-
tion von Lan ungsstellen auf �talienifchem Gebiet für die
französische Luftlinie Marseille�Veirut.

Die iiiititärischen Luftverhandtiingen
Staatssskretäiz General Valle und Luftfahrtminister

Denain hätten �auch zahlreiche Besprechungen über bie Bedin-
gungen gehabt, unter denen die in London und in Stresa
geplante allgemeine gegenseitige Luftschiitzkonveiitioii ver-
ivirklicht werden könnte.

Jni Verlauf eines weiteren Meinuiigsaustausches seiendie technische Zusammenarbeit der französischen und deritalieni en Luftwaffe wie auch die Maßnahmen einer even-
tuellen erftändigung über die Sicherstellung dieser Zusam-
menarbeit geprüft und beschlossen worden.

Nach Unterzeichnnng des Abkommens ist der französischeLufstfahk ininister General Denain zum Rückflug nach Parisge tarte

Anfroltung der Dardaneltenfrage
Türkischer Antrag auf« Revision der Meerengenkonvention

. «. von 1923?
� _ · London, I5. Mai.

Wie der diplomatische korrespondent des »Dann herum«
wissen will, hat die» tiirkische Regierung den Botschaftern dereuropäischen Mit te formell mitgetei l, daß die Türkei im
Falle einer �Rein on ber Militärklauseln der Friedensvep
träge eine Revision der Meerengenkonvention von 1923 be-
eintragen werde. «

Die Konvention von 1923 verbietet bekanntlich die Be-
festigung der Dardanellen. Diese Bestimmung wird von dei
türkischen Regierun als eine unerträgliche Beeinträchti-
gung der iiirkischeii taats- und Wehrhoheit betrachtet.

4000 Verhoftiingen in Tokio .
Tokio, 14. Mai.

xoie Polizei der japanischen Hauptstadt hat gegen die
zahlreichen Verbrecherbündt .die durch Erpressiingen und
andere Verbrechen weite Kreise der Bevölkerung in Schrei-
ken versetzten, einen großen Schlag geführt. Die Zahl der
Verhaftungen betrug bis Dienstaaabend 4000.
Die Gchiilentlaffenen untergebracht

Der größte Teil in die Wirtschaft vermittelt.
Etwas mehr als 1,2 Millionen Jugendliche betrug bei

cvii 1. April von den Schulen zur· Entlassung gekommen«
Jahrgang, von denen rund drei Viertel sur den sofortiger
iizhekgqng in das Wirtschafts- unb �Berufsleben in Frage
taminen. �lieber das berufliche Schicksal dieser Schulentlclr
sinen iniichtder Sachbearbeiter der Rei sanstalt, O»berr»egie-
riiiigsrat Dr. .Handrick, im ,,Jungen eutfchlaiib Winter·
listig. Die Schiilentlassenen von Ostern 1935 besuchten bis
Bcriifsberatungsstellen in einem Umfange, daß dle Zahl»
des Vorsahres meist erheblich überschritten wurden.

Die Berufsberatungsftellen wurden von 1. Juli 1934 bis
It. März 1935 von mehr als 100 000 Rcltfuchenden aus�

gesucht. « _
Jii einzelnen. Arbeitsamtsbezirken wurden die Jugendlicheu
oft bis zu 90 Prozent durch die Berufsberatung erfaßt. De!
�Referent ftellt fest, daß »der· noch vor kurzem gegep mcnnhe�Berufe beobachtete Pessimismus bei den Its« tZnd.lclIe,n «·geiitichekweise geschwunden sei. Friiher fast vojig gemiedeni� erufe würden-wieder ergriffen, vor allein. aber habe man
dle Vorzüge iindIden Wert einer planmaßtgetx EVEN-UND«blldung wieder erkannt. Hier zeigten sich die Winungen bei
nationalfogialiftifchen �Berufsethos.

Der Referestiikommt zu dem bedeutsamen Ergebnis. da 
der größte Teil» der männlichen Schiitentlasfenen von III!
bis zum i. iipcii �eine sehr� ober Ausbildung-stelle seitw-
den habe. I
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�. Fortsetzung!
In dem vorhergehenden Kapitel wurde erzählt:

Die Ankunft der drei Digger Biddle, Hart und Ostler
hat· m Kiinberley Aufregung hervorgerufen. Nun; ehe diedrei gesund geworden sind, melden sich schon die Besuche-r.
Helga Trolle darf Thomas Hart Blumen bringen. SophusTrolle sitzt in der Halle des Hotels und zeigt Jnterese für
wertlose Elaims. Er tauft ein Feld, und niemand weist« waser dainit will. Eharly Biddle taucht im Diggerhotel au . Die
rote Kittyspvon Generaldirektor Hickson beauftragt. de dreiDig er zu überwachen, knüpft alte Beziehungen neu. SophusTro e ftellt sich am Tisch Biddles ein.

» ,,Nein«, sagt nebenan der alte Biddle gemütlich auf
die drangenden Fragen· ,,Keine Spur. Wir haben unseren
Elaim nicht· eintragen lassen. Aus dein einfachen Grunde »«
Er macht eine triumphierende Patise und« fiehtsfich grinfend
im Kreise um. ,.. . . weil wir gar nicht mehr wissen, wo
er liegt!"

»»Ihr wißt nicht . . f?� Kitty hat den Kopf gemütlich auf
gestutzt und beu t fiel! gespannt vor. In ihren Augen liegt
plotzlich etwas charfes, als wolle sie dem alten Gräber
durch alle Nunzeln seines Mumiengesichtes hindurch aufden Grund der Seele sehen.

»Vielleicht weiß Billy es noch", fagt Biddle grinsetid.
»Aber der liegt noch im Heiabettchem Thomas und ich, wir
haben keine Ahnung mehr, wo wir den Elaim abgesteckt
haben. Folglich könne wir ihn auch nicht regiftrieren.�

»Am Ende haft du deinen Elaim bloß im Fieber ge-
fanden, Eharly«. sagt einer der Umstehenden enttäuscht in
das Schweigen.

Der Alte nickt gemütlich. ,,Kann fein. Ich war hard up
da draußen auf der Durststrecke.«

.,Lüg&#39; nicht so gottlos, Eharli!,« fährt die rote Kitty
plötzlich aui ..Du hast mir einen Whiskh spendiert, also ..."

�.Den zahlt mein Freund Thomas«, sagt der Alte treu-
herzig. »Der weiß. daß ich nicht bei Kasse bin."

Kitty Allifter beißt fich auf die Lippen. Die Menge
Der Digqers, die den Tisch umdrängen, löst sich langsam.
Die Musik beginnt wieder zu spielen. Also nicht, denkt die
rote Rum verdrossen. Verdammter alter Geizkragen. Dann
wird eben dein German-Friend mir lagen, was ich wissen
will. Mit einer rafchen Bewegung wendet sie sich zu Tho-
mas Hart. der mit dem Schweden am Nebentisch in ein
belangloses Gespräch geraten ist.

..Ich will mit dir tanzen, Hart. Die Mufik . . ."
Aber plötzlich bricht Kitty ab unsd wendet die Augen

zu der Tür die von der Bar aus ziim «Hotel« hinüber-
führt. und an der Thomas Harts Blick so intensiv hängt,
daß er Kittys Aufforderung gar nicht gehört hat.

Schmal und schlank. gelassen und selbftsicher in seder
Bewegung tritt Helga Trolle in den von Tabaksqualm und
grölenden Stimmen erfüllten Saal: unberührt und ruhig
schreitet sie in ihrer kühlen Blondheit durch die Bar.

Thomas Hart ist aufgefprungen und neigt fiel! über
Helgas schlanke Hand. mit einer ganz univillkürlichen Be-
wegung. die sicher nicht im Di gercanip geboren ist. Als
-er sich aufrichtet steht ein au merkst-lutes, ein wenig er-
stauntes Fragen in Helga Trolles Augen.

..Wo haben Sie das gelernt, Herr Satt?�
Eine-leichte Berlegenheit malt sich auf den Zügen des

Mannes. ..Berzeihen Sie. Eine Erinnerung aus alten
Tagen. Eine unpassende. gebe ich zu.« _

Helga Trolle lächelt ganz leise. »Ich weiß« daß Sie
nicht immer Digger waren, Herr Hart«

.Sie . . . kennen mich?" Trotz aller Beherrschung ist
etwas wie banges Fra en in den Worten. Helga nickt.

..Ihr Freund, Mr. iddle �- guten Abend, Mr. Eharln
� hat mir erzählt, daß Sie als Junge in Deutschland das
Gymnasium besucht haben.«

»Ach so �- sa.« Thomas Hart atmet unmerklich auf.
»Nun. das . . . das ist sehr lange her. Jn wischen bin ich
längst Digger geworden. Nur manchmal, wifsen Sie, komm
noch so eine überlebte, halboergeffene Erinnerung zu Tages«

..Wollen Sie mit mir tanzen. Herr hart?"
Thomas sieht fast erschrocken auf. »Sie wollen . . .?er «
»Warum nicht?" Kühl und ruhig legt Helga Trolle

ihre Hand auf seine Schulter. »Wenn man im ,,Traek«
wohnt. hat man keinen Grund, besonders wählerisch zu sein.«

»Die Konkurrenz«, murmelt Kitty Allifter, während
Thomas und Helga sich unter die tanzenden Paare mischen.
Ihr Ellbogen stößt den Alten am Nebentisch an: »Ganz
nett. das Mädelchem das du dir da mitgebracht hast, Onkel.
Aber ich stech sie doch noch aus. Paß mal aus, wenn.ich
gleich mit dem Jungen tanze. Da spürt er wenigstens, daß
er �ne Frau im Arm hat.«

..Eine Neuigkeit. Iungst« ·
Die Musik bricht ab. Der dicke Ageni Webster ist«auf

das Podium geklettert und hat den Geiger beiseite gestoßen.
Hinter ihm drängen sich Fletcher unsd vier! fünf andere be-kannte Dianianteiihiiiidlen «

»Ruhe!« Der dicke Webster schnauft wie ein aus Grund
geratenes Walroß �Seht euch auf die diverseii Hosen-
böden. Iungst Damit ihr nicht umfallt vorSchreckenl Der
Elaini von Sam Ruyters . .  t

»Na, was ist mit Saiii Nuyters Elaim?« .
,,Mach�s Maul auf. alte Speckschwarte« ·
Zehn, zwanzig Männer springen how» stützeii sich aufUe Tische und starreii den Dicken mit hervorquellenden

Augen an.
«Geht der Run los?� » _
Webfter trocknet fich die Stirn. »Nein! Eben nicht!

Ituhe.·Leut»e»l Es ist &#39;ne Schweinerei, �ne ausgewachseneinerei.«
»Was denn, Freßsack«?·

i
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�Sieb� oder mach�, daß du runter kommstt«
�Stör� hier nicht das Vergnügen!«
»Wird euch bald vergehen, das Ver nügen«, sammert

Der Dicke und schnappt ein paarmal nach uft. »Die offizielle
Regierungserklärung isten herausgekommen! Sam
Ruyters Elaim wird nicht sreigegeben!!«

,,Erstui1ken und gelogen!« �r
»Das können sie nicht! Das Gesetz . . ."
Der dicke Webster hebt beide Arme. »Sie haben das

Gesetz durch eine Notverordnung aufgehoben. Saiii Nuytersglaiittspist durch eine Eskadron berittener Polizisten abge-err.
Wilder Sturm bricht los.»Das « aub!«
»Sie wollen selber die Diamanten holen!«
,.Verdammte Schweinebande!«
Nur mit Miihe kann Webster sich durch das Minuten-

lange Toben wieder Gehör verschaffen.
»Das nicht! Sie wollen den Nun unterbinsdeiil Sie

wollen den Elaini brachliegen lassen wie so viele andere
Diamantenfelder! Bis auf weiteres, sagt die Bekannt-
machungt«

�Das ist doch Unfinn!«
»In  Ruyters Elaim liegen doch noch Millionen!
»Natürlich! Weiß jeder Nigger in Kimberleyk
»Sie wollen uns kaputt machen!"

_�iliee"� grollt eine tiefe Baßstimnie über deni Bärin.
»Sie· wollen die Diggers verhungern lassen! Lieber lassen
sie ein paar Millionen ungenützt liegen, als daß sie einem
armen Digger eine Chance geben!"

..Recht hast du, Beut«
·Ein wirres Knäuel drängen sich die getöteten, erregtenGesichter um das Podiumjauf deni der dicke Webfter ver-

zweifelt mit den Armen ficht, um weiterzureden. Helgasteht erschrocken, eingekeilt in der erregten Menge. Der aus-
brechende Sturm hat sie einen Augen lick von Thomas Hart
getrennt unD an das Vodium berangeschivemmt So kann

sie nicht fehen�_ daß Thomas in einer» Ecke des Lokals ein
paar Worte mit einem intelligent aussehenden jungen Bur-
schen wechselt. Niemand achtet überhaupt in diesem Augen-blick auf die beiden Männer, die sekiindenlang dicht neben-
einander stehen und sich anscheinend die Hand drücken. Nie-
mand achtet darauf, daß der junge Bursche gleich darauf
unauffallig die Bar verläßt. Nicht einmal die rote Kinn.

,,Kommen Sie, Fräulein trolle!� Da ist Thomas Hart
wieder, und Helga greift dankbar nach seinem Arm, der sie
sacht aus der Menge führt. Um sie geht das Toben weiter,
nimmt schon fast bedrohliche Formen an. Von draußen her
drängen neue Trupps von erregten Diggers in das Lokal.
bestätigte» die unerhörte Nachricht.

»Zusaininenschlagen sollte man sie, die Schweinehiindet«
,,Steckt ihnen die Häuser überm Kopf an!"
,,Ruhe!«
Der alte Biddle ist auf seinen Tisch geklettert und such-

telt wild mit den Armen in der Luft herum. «F·!alt�s Maul,
Iungsl »Ich werd euch mal was fagen!"

,,Boys! krächzt Biddles Stimme, als der Lärm sich etwas
gelegt hat, und die Menge sich an seinen Tisch herandrängt.
,,Diesmal sollen sie sich verrechnet haben, die Lumpen!« Sein
Gesicht ist getötet, seine gelben Zahnstummel fletschen wie
ein gereizter Köter. »Mit SamNuyters Elaim können sie·s
machen. Dagegen können wir nichts tun."

,,Oho! Wollen wir mal fehent«
»Man! halten! Können wir nichts machen, ag ich! Wollt

Ihr mit der Polizei anbinDen? Aufruhr, he? amit fie uns
Löcher in den Bauch schießen und nachher doch tun, was
ihnen beliebt!«

�Die verletzen das Gesetz! Nicht wir! Wir wehren uns
bloß dagegen!

,,Friß deinen Hut, Nickl Iih, Eharles Biddle, sag euch:
Wenn sie aus dem alten Gesetz ein neues machen und den
Run.- verbieten, hilft uns unser Recht einen Dreck! Aber
Freude sollenjie nicht haben an ihrem Streich, die Herren!
Paßt mal auf, Sangs, und schreibt euch hinter eure laiigen
Ohren, was Eharles Biddle euch fegt fagt: Sam Ruyters
Elaim können sie abschließe sie können keinen Nun
vergiften, wenn irgendwo ein neues Diamantenfeld entdecktwir «

,,Quatsct! nicht, Eharlht Wo ist ein neuer Elaim?«
,,Such ihn dir, mein Sohn�, fagt der alte Digger ruhig.

»Ich will dir helfen, und die anderen Boys werden auch
helfen. Hätks für mich behalten, aber seht, wo fie uns
mit solchen Schiebungen kommen, mag&#39;s der Satan holen.
Wenn auch T omas und Billy vielleicht schimpfen, ich sags
doch! Wir ha n einen Elaim gefunden, in dem mehr liegt
als in Sam Ruvteks Hundeloch!«

Es bricht kein Toben los. Im Gegenteil, ganz still toird �
es augenblicklich im ganzen Saal. Berschwilite cttesichter
starren gespannt zu den alten Biddle hinauf, hängen an fei-
nen Lippen, saugen sich fest an seiner ausgezehrten Gestalt.

» o fragt eine vor E-rregung heisere Männei·stiiiiiiie.
Eharles Biddle schiebt die Schultern hoch.
�Reif; ich nicht. Wir sind auf der Durststrecke verirrt,

das wißt ihr ja, und können nicht mehr angeben, wo der
Elaini liegt. Aber die Richtung werde ich schon wiederfinden.
Sollen sie Saiii Nnyters drecligen Elaini mit Kohl bepslaiii
zen. Wir starten diese Nacht noch in deii Busch und suchen
das neue Feld. Die Entdeckererde gehört natürlich Ihoiiiassz
Billy und mir. Möchte keinem raten, sich daraus niausig
zu machen. Aber wo so viel blaue Erde ist wie da, wird
auch nebenan in den Feldern noch allerhand liegen. Genug
für die, die zunächst ankommeiit«

Schwer geht der Atem der Männer. Das Gedränge um
Biddles Tisch wird fast lebensgefährlich. Der riefenhafte Ben
hebt fein Bulldoggengesicht zu dem aus deni Tisch stehenden
alten Digger empor. Seine Baßstimnie grollt:

,,Ist das wahr, Biddle?«
» ahr?« schreit der Alte entrüstet. »Bist du überge-

schnappt, Bett! Dii Wickelkindl Wenn ich sage, ich habe &#39;nen
Elaim gesunden, dann ist das genau so wahr, als wenn du
sagst, daß du dich fünf Tage nicht gewaschen hast, verstan-
den! hier!" Eharles Biddle greift gekränkt in die Tasche und
fischt ein zusamniengeknotetes, schmutziges Taschentiich her-
aus, reißt mit vor Enipörung zitternden Fingern die Kno-
ten auf. ,,Sind das Diamanten oder Kinfelsteine, he, du
Saukerl?«

Ein Schrei bricht los, ein einziger Schrei aus hundert
Kehlen. Die Hälse gestreckt, mit Augen, die aus den Höhlen
hervorquellen, starren die Männer auf die nur provisorisch
gereinigten Steinchen in dem fchmutzigen Tuch. Fachleiite
sind fie alle. Da ist keiner um den Tisch, der nicht sofort
erkennt, daß die unscheinbareii Dingerchen da in Biddles
Sacktuch Diamanten sind, keine Splitterchen, sondern richtige
Diamanten, und -� holly Geel -� da ist ein Stein dabei,
so groß, wie er nur alle zehn Iahre mal in ganz Südafrita
zu Tage gefördert wird, ein Stein, der allein ein Vermögenwert it.

Ein Chaos von Fragen, Schreien, Ausrufen brandet zu
Eharles empor, der ruhig und befriedi t sein Tuch wieder
zusaminenknotoh Und plötzlich löst sich as Gebrüll in eine
wilde Flucht. Gläser und Tische umwerfend, stürzt man
aus dem Saal, ohne weiter zu fragen. Nach Hause, nur
nach Hause, die Ausrüstung holen! Proviant und Wasser!
Sofort fertigmachen zum Nun! An zehn ekundeii kann
fegt ein Vermögen hängen. Eharles Biddle wird führen!
Natürlich findet er feinen Elaim wieder! Selbstverständlich!
Man wird eben suchen, bis man ihn findet! Die Diamanten
sind da, das ist genug! Eine wild entfesselte Horde drängt
zur Tür. Selbst die Animiermädels vom ,,Traek« packt Das
Diamantenfieber. Die ichivarze Ieanette, die Barmaid, setzt
in einem Sprunge über die Bar, ohne sich darum zu küm-
mern, daß dabei ihr allzu enger Rock reißt, wirft sich wie
ein Sturmbock hinein in das Knäuel Menschen, die sich ge-
genseitig in blinder Hast die Tür verstopfein Ein Polizist.
der das Lokal betreten will, sieht sich plötzlich glatt über
den Haufen gerannt, hat Mühe, sicg vor den nägelbeschlas
genen Stiefeln zu schützen. die ohne edenkeii über ihn weg-
treten, wird schließlich von der Menge wieder mit hinausge-
schwemnit auf die Straße, wo die Leute nach allen Winden
auseinanderftiebem

,,Los, Biddlet« Ein paar Befonnene sind am Tisch stehen-
geblieben, fest entschlossen, keinen Schritt von des Alten
Fährte zu weichen. Der alte Digger hat sich wieder hinge-
fegt und trinkt ruhig sein Glas aus.

»Steine Eile, Kinder. Ein Viertelstündchen wird ichoii
vergehen, ehe die Jungs marschbereit sind.&#39;« Er grinst in
sein Glas hinein. »Meine Ausrüstung liegt gepackt zu Hause.
Brauch sie nur zu holen. Nu, wie ift&#39;s Samuel, hab� ich
noch Kredit fiir �nen Whiskh?«&#39;

Die Männer, die den Tisch umstehen. fahren herum. Mit
auberhaster Schnelligkeit stehen nicht weniger als vier ge-Egillte Whiskygläfer vor dem Alten. Biddle schüttelt den«
opf. 
,,Einen Whiskh, hab ich gesagt, Sangs. Seht euch hin

und trinkt mit. Wär� fonst schade um die Gottesgabe.«
Widerstrebend setzten sich die Männer, fiebernde Unge-

duld in deii Augen. Wie kann man nur Whisky trinken,
wenn ein Diamantenfeld minlt?�

�Sie sollten den Diggerberux aufgeben, Herr hart", fagtam Nebentisch ruhig der Schwe e zu Thomas, der sich mit
Helga an den Tisch gelegt hat. Biddle fängt das Wort auf
und wendet grinsend den Kopf.

,,Tun wir auch, was, Stammt!! Alle drei. Wenn wir
erft Die Diamanten im Sack haben, die da draußen liegen«

Sophus Trolle ignoriert den Zuruf Biddles und beugt
sich ein wenig näher zu Thomas Hart hinüber.

»Was kommt schon dabei heraus? Sie sind eben mit
Mühe und Not aus der Durststrecke gekommen. War lich-er
nicht fchön. was Sie da erlebt und erduldet haben.�

»Nein, Herr Trolle, das war n-icht schön« sagt Thomas
leise und sieht nachdenklich in sein Glas.

»Und nun wollen Sie wieder hinaus in deii Busch?«
Eharles Biddle, der mit halbem Ohr hingehört hat,

schlägt mit der flachen Hand auf Den Tis .
�Sie . Sir! Oder muß man Sie Neverend nennen?

Was predigen Sie da für Nonsens? Bilden Sie sich ein.
ein Digger bleibt zu Hause. wenn ein Mordsstück von einem
Elaim in Sicht ist?« »

Sophus Trolle zuckt die Achseln und hält es nicht de:
Mühe wert, den Schreier am Nachbartisih auch nur anzu-
sehen. Dar- bringt den alten Biddle vollends in Nase. Er
macht eine Schivenkung auf seinem Stuhl und pflanzt feine
Nase dicht vor Trolle auf.

sFortsetziing folgt.!


